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Frisch plakatiert

Internationale Politfasssäule

Die Mäuse in Brüssel
In Brüssel sind die Mäuse los.
Rund tausend Mitarbeiter der
EU-Generaldirektion Landwirt-
schaft werden an ihrem Arbeits-
platz von Mäusen heimgesucht.
Die Mäuse huschen über die Flu-

re und lassen in den Büros die
eine oder andere Mitarbeiterin
mit einem Schrei des Entsetzens
auf den Schreibtisch springen.

Zuvor haben die kleinen Na-

ger in einem gegenüberliegen-
den Hotel gehaust, das zurzeit
abgerissen wird. Auf der Suche
nach einer neuen Bleibewählten
sie die nahe Behörde. Es ist zu
vermuten, dass sie hinter der Be-

Zeichnung «Landwirtschaft» ei-

nen Aufenthaltsort mit Mais,
Mehl und Getreide vorzufinden
hofften. Stattdessen sind die Tier-
chen nun aufdie Reste von Früh-
stücksbroten und Überbleibsel in
Müslibechern angewiesen.

Eine Bekämpfung der Mäu-
seplage ist nahezu unmöglich.
Kammerjäger dürfen nicht tätig
werden, weil aus Gründen des

Arbeitnehmerschutzes eine Tö-

tung der Nager mit Fallen oder
Gift nicht infrage kommt. Der
Einsatz einer fangfrohen Katzen-

brigade aus dem Tierheim schei-

tert am Protest der Katzenhaar-
Allergiker. Bliebe nur derUmzug

Mehr Tiefgang

der Behörde in einen anderen
Stadtteil. Niemand aber kann
vorhersagen, wie viele Mäuse in
den Umzugskartons den Trans-

port begleiten würden.
Also heisst es weiterhin: mit

Mäusen leben. Die klugen Tier-
chen haben in den computerbe-
stückten Büroräumen hier und
dort bereits einen behaglichen
Unterschlupf gefunden. Die In-
telligentesten von ihnen wissen
inzwischen garantiert, was ein
Mausklick ist.

Gerd Karpe

Menüwechsel
Zeitenwende in der griechischen
Sektion des «Hôtel d'Europe»:
Gyros, Tzatziki, Souvlaki, Mous-
saka? Vergessen wirs! Maître Tsi-

pras und sein Chefkoch Varouf-
akis haben umdisponiert: Der
aktuelle Renner in der helleni-
sehen Küche sind: Schnittchen!

- ScfiwZdenscfiraZfcfien!

Neu aufgemischt

IÖRG KRÖBER

Am Abgrund
Das mögliche Ausscheiden Grie-
chenlands aus derWährungsge-
meinschaff der EUwird in jüngs-

ter Zeit nicht mehr Grexit, son-
dem Gracccident genannt. Die
Staatspleite wird mit französi-
scher Nonchalance zum Unfall
erklärt, der verbale Schwenk als

Beruhigungsmittel für die Ver-
letzten, die ratlosenÄrzte und al-
le aufgeschreckten Bürger.

Gerd Karpe

Verwürzt
Die Halbwertszeiten der zur
Causa «Ost-Ukraine» in den ver-
gangenen Monaten von einer
Art internationalem Küchen-Ka-
binett in der weissrussischen Ka-

pitale zusammengebrutzelten
Vereinbarungen werden immer
kürzer. Da wird man als Polit-
Gourmet das dumme Gefühl
nicht los: Irgendwie verbreiten,
nicht zuletzt dank der subtil-
raffinierten Kochkünste von
Mütterchen Russland, all diese
als «Abkommen» verkauften Re-

zepturen so einen faden P/e//er-
m/nsfcgescZzmncfc...

IÖRG KRÖBER

Bald annektiert?
Also doch! Wladimir Putin hat es

zugegeben. Die Halbinsel Krim
ist wieder russisch. Seit einem
Jahr. Die 150000 Soldaten, die

damals zu einem Grossmanöver
auffuhren, die waren bloss eine

Ablenkung. Für die Annektie-
rung der Krim reichten 48 Flug-
zeuge, 139 Armeefahrzeuge und
einige Schiffe. Verständlich, dass

nun die ukrainische Volksseele
kocht. Auch wenn die Krim frü-
her schon einmal russisches Ter-
ritorium war. Zu Sowjetzeiten,
genauer 1961, wurde sie von Ni-
kita Chruschtschow der Ukraine
zugesprochen. Chruschtschow
wollte eben seiner Geburtsrepu-
blik Freude machen. Man sieht,
mit grossen Geschenken ist das

so eine Krux.
Mit kleinen oft auch. In den

umkämpften Osten der Ukrai-
ne fahren des Öfteren Hilfskon-
vois aus Russland. Was sie ge-
nau geladen haben und unter
die Leute bringen, ist weit-
gehend ungeklärt. Vielleicht
diese verkaufsträchtigen Scho-

koladeriegel, die in Russland
für Furore sorgen? Im entspre-
chenden Werbespot ist ein in
russischen Nationalfarben ge-
kleideter Superheld zu sehen,
der vor der Landkarte der Krim
steht. Das Wortspiel zum Sujet
heisst: «Krim - hol sie dir doch!»

Möglich auch, dass der erste
(wieder russischer) Jahrgang
des Krim-Sektes neben den Ka-
laschnikows in den Lastwagen
liegt. Ein Déjà-vu? Aber sicher!

Nebelspalter Nr. 4 | 2015 Welt 19



Frisch plakatiert Tomaschoffs Seitenblicke

Politfasssäule (Fortsetzung)

Nicht nur Russland will wieder
expandieren.

Auch Argentinien macht sich
bereit, die Falklandinseln zu er-
obern. Trotz Abstimmung der
dortigen Bevölkerung, die bri-
tisch bleiben will. Vom Wilden
Westen, der vollumfänglich an-
nektiert wurde, reden wir lieber
nicht. Auch nicht davon, dass im
Zweiten Weltkrieg die USA Ha-
waii annektierten, weil die In-
sei von strategischer Bedeutung
war. Heute ist Hawaii ein stolzer
US-Bundesstaat.

Andere Beispiele? Nach dem
Ersten Weltkrieg fiel Italien ins
Südtirol ein und gab es nie mehr
zurück. Als China Tibet über-
rannte, gab es auch nicht allzu

grosse Proteste. Annektierungen
gibt es in der Geschichte zuhauf.
Im Miniformat auch in der Ge-
schichte der Schweiz. Globalge-
sehen, wurden viele gutgeheis-
sen, manche geprüft.

Zurzeit prüft auch Russland,
ob die Einverleibung der ehema-

ligen DDR durch Westdeutsch-
land rechtens war. Tatsache ist,
dass der Ex-DDR eine gemeinsa-
meVerfassungversprochen wur-
de. Und die Nato-Absenz. Russ-

land prüft auch noch anders.
Die Ukraine hat bis dato die

russischen Gas- und Öllieferun-

gen nicht beglichen und denkt
mal nicht daran. Ob die «Troika»
der EU nun einige griechische
Inseln als Schuldenausgleich an-
nektieren sollte? Gute Frage.

Ludeic Ludwig FIava

Schall und Rauch
Die weltweite Antitabak-Kam-
pagne treibt seltsame Blüten.
So musste die Operndirektion
im westaustralischen Perth ihre
Carmen-Uraufführungen absa-

gen. Der Grund: Ein Sponsoring-
Vertrag von 400 000 australi-
sehen Dollar mit der staatlichen
Gesundheitsagentur Healthway.
Weil die Hauptperson eine Ta-

bakarbeiterin in einer spani-
sehen Zigarrenfabrik sei, eben
die schöne Carmen, berge dies
ein Interessenkonflikt mit der
Nichtraucher-PR des Sponsors,
erklärte die Intendantin Carolyn
Chard, und dieses Risiko könne
sie nicht eingehen.

Für einmal kam Sukkurs für
die leidende Kunst von Regie-
rungsseite. Premierminister Ab-
bott schaltete sich in die Sache

ein und sagte, dieser vorausei-
lende Gehorsam sei «politische
Korrektheit in ihrer irrsinnigsten
Form». Wenn man damit an-
fange, könne man «gleich jede
Oper verbieten». Man stelle sich

vor: Ein pensionierter Polizei-
beamter in Deutschland hat ein-
mal nachgerechnet, wie viele
Straftaten allein in Wagners Ring
des Nibelungen unbestraft, un-
gesühnt und sogar vom Publi-
kum frenetisch beklatscht über
die Bühne gehen. Tony Abbotts
Wort in Wotans Ohr! Sonst muss
auch Poppey seine Stummel-
pfeife bald über Bord werfen, um
noch jugendfrei zu bleiben.

Dem armen Cowboy Lucky
Luke hat man ja schon längst in
den retouchierten Neuauflagen
die ewige Zigarette durch einen
Grashalm ersetzt, sodass er jetzt
am Schluss jeder Geschichte ein-
sam auf seinem Jolly Jumper in
den Sonnenuntergang über der
texanischen Sandwüste reitet
und traurig singt: «I'm a poor lo-
nesome cowboy, and they took
away my cigarette ...» Und stel-
len Sie sich den Schaden für die
Schweizer Gegenwartsliteratur
vor: Jedesmal, wenn Hansjörg
Schneiders Kommissar Hunke-
1er sich in seine Rostlaube stürzt
und tiefdurchgeatmet hat, muss
er sich zuerst mal eine anstecken,

so sehr haben ihn die Rauchver-
bote allenthalben den ganzen
stressigen Tag lang genervt. Und
das soll jetzt alles zensuriertwer-
den, und noch viel mehr?

Hans Peter Gansner

fW KOMMEN SIE
\HATTE PROBLEME
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